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(14. Fortsetzung und Eckil K.)

Janfredrik sah sich mit, rollenden
Bugen um. Also das war da?
Ende. Dem Bruder des Weibes,
da ihn - zum friodlbsen Mann ge
macht hatte, sollte er sein Bestes
gebnl. die letzte Blume seines
Herbstes, da letzt Abendrot seines
Tagö, daö Stückchen Freude in sei
nem Bußerleben, ihm hingeben, da
mit er eö zerfledere, wie böse Bu
den einen Schmetterling zerfledern?

Seine Tochter! An der Empö
rung in seiner Brust fühlte er, daß
sie eö ihm war. Er hatte immer
Kinder liebgehabt. Daß er keine
eigenen großziehen sollte, war ihm
ein nie verwundener Schmerz. Aber
die Liebe zu Brüns Nichte hatte sich

allgemach ihm ins Herz geschlichen,
sacht, Tag um'Tag und jedes Jahr
mehr, bis cS ihm schien, als wäre
dies blonde, krafwolle Mädchen
Blut von seinem Blut, wäre wirk
lich sein. Und war er denn nicht
mehr ihr Vater als Swensen, der
Trottel, der ihr da, Leben gegeben
linH? - ttii mimt hur OW titihV tf v t. wr,
Menschen wertvollen Geschöpf hatte
doch nur er sie gemacht. Mit Va
terliebe umfaßte er sie. Und sollte
ruhig zusehen, wie SophceS Bruder
sie verdarb, wie einst Sophee ihn?!
Bessere? war er BrünS Andenken
schuldig! Selbst gegen ihren Wil
len rettete er sie. Er : fragte auch
nicht nach dem Preis, wenn es ihre
Rettung galt.

Er setzte die Mütze auf, ging zur
Tür.

Wir wollen daö gleich in Ord-
nung bringen." .

Im Hinausgehen streifte sein
Blick die Flinte, die über der Tür
hing. Nur einen Augenblick zöger-
te er. Tann nahm er sie vom Na '

gcl, prüfte den Lauf, lud und warf
sie über die Schulter.

I

ES gab keinen anderen Ausgang
aus der Stube als über das Flott,

i

wo der Haushalt beim Abendbrot
saß. Ohne ein Wort ging Jan
fredrik an den Essenden vorüber. I

Die Knechte stießen einander an. ,

Es war nie vorgekommen, daß bei
einer Mahlzeit Janfredrik an sei

I

nnn Platz am oberen Ende des Ti
,

schcö fehlte.
,

Warum hat der Holm denn sein
Schießgewehr mit?" fragte Margret ,

Swensen grämlich. , O, KinnerS,
was is es für ein Manul Nu hat er
auch mit dich was vorgehabt, Trina,
un du kannst doch sonst so gut mit
ihn waS ich von mich ja nich be
Häupten will."

Trina konnte keine Silbe hervor
bringen. Die Wände drehten sich
um sie. Vor Schreck stockten ihr so
gar die Gedanken.- - Mit Hangenden
Armen sah sie, totenblaß, sah nicht,
hörte nicht. Erst nach Minuten
setzte die Tätigkeit ihres Gehirns
wieder ein.

Ihn warnen! Das Gräßliche ab
wenden! 'Sich zwischen ihn und die
Kuael werken, wenn e te'mt nWn
Rettung für ihn gab!

Sie sprang aus. Ohne ein Wort
lief sie hinaus, die Wiese entlang
über die Brücke auf die Dorfstrabe.
Vielleicht war er heimgekehrt, saß
bei EhlerS. Er durfte das deckende
HauS nicht verlassen. Er mußte ab.
reisen, morgen schon. Sie kam ihm
nach, wenn er rief. Wie ein Wir
belwind drehten sich die Vorstellun
gen ihr im Kopfe, während sie lies,!4 V.. AX! jfv ' i iin ein iiaial, mir oem X.00,
um die Wette.

Nach Luft ringend, stürzte sie bei
EhlerS Wer die 'Schwelle. Ihre
Augen suchten. Er war nicht unter
denen, die aus dem Fielt saßen. Er
,var mcyr in oer iswoe. " Endlich
konnte sie sprechen. IS iS Gerd

wndcrs zu HauS?"
Nee. Wat schall he denn?

Trina l Dern ! Wat iS d'r to
oohnv
. Sie antwortete nicht. Sie hatte

o jlw ,cyon wieder in der Hand,
rannte : am Brunnen, ain . Garten
vorbei, den Graöwcg entlang, den
Gerd heut nachmittag gewandert
war. .V;v:' 'V ',

.Gerd!" Die Stimme hatte rei-

nen Klang. Gerd!" Die hohen
Halme schlangen den zitternden
Laut ein. Mur die Heuschrecken im
Graö hörten ihn .Gerd!"

" Sie bog um die Kornbreite. Da
lag das Moor. Noch hing die lan
ge weilende Sonne des yuni über
seinem Rand, goß Purpurglanz über
daö Schneefeld der Flockcngräfcr,
den Wildbruch. Kein Mensch, kein
lebendes Wesen,' so weit die Blicke
trogen.

'Sie hastete weiter, an den Korn-sclder- n

von Schmalenbeek hin, wei
ter,-i- n Moor hinaus, dem Birken
busch zu. Gerd! Gerd!"

Und immer im lauschenden Ohr
die Vorahnung des scharfen Flinten,
knall, vor dem fxt bebte.

iHlber wie sie horchte, wie sie späh,
je. nicht . Gerd, nicht Janfredrik.
"nb kein Laut als rdaö Zirpen der1

Griflen, der tlockenton der Unken
in den Tiiinreln.

Sie lies, bi die Tonne hinunter
war. die ' Sterne am tiesdunklen
Himmel anfioae. von Torfstich zu
Torfstich, . von Ü'irkciibusch zu Vir
kenbusch bis die nniden Füße im
Kraut strauchelten und sie zur Er
de stürzte.

Tort lag sie. von Erschöpfung an
den Boden gekettet, mit keuchender
Lungen nt zum Zerspringen klop
scndem Herzen. Es dauerte lange,
bis sie aufstehen und sich nach Haufe
Ichleppcn konnte.

'Ianfrcdrik ging mit weiten
Schritten ins Moor hinaus. Die
Hand über die Augen legend als
schütz vor den letzten schrägen Son-
nenstrahlen, liefe er seinen Weitsich-tige- n

Blick die Ferne durchstöbern.
Er hatte Glück. Bei Meier-EIü-ver- S'

altem Torfloch, dort, wo im
niedrigen Birkenbusch die Nachti

all nistete, erspähte er eine helle
Gestalt.

Er rannte drauf zu. so rasch seine
vierundvierzig Jahre und die in der
harten Arbeit in Moor steifgcwor
denen Glieder es isirn gestatteten,
viel zu langsam für seine Ungeduld.
TaS Herz klopfte ihm zum Zersprin
gen vor Angst, daß der andere, der
jünger und elastischer war als er.
ihn vorzeitig entdecken, vor ihm die

' Mt ergreifen konnte. Aber der
yi nt ttti nA- -"

dem er ihn gesehen haben mußte.
Schon lag der Tümpel vor dem

Hcranstürzcnden. Im dunklen, stil
len Wasser spiegelten sich der abend
rote Himmel, der junge Airkenbusch
und die helle Gestalt Gerd Klün
ders'. Das letzte Stückchen Sonne
war eben hinter ihm versunken, und
in den bläulichen Schwaden, die
allerorten au-- denk feuchten Grund
aufstiegen, stand er wie in einem
feinen Nebel. Oder war.dcr Nebel
vor Janfredriks Augen?

Haiti Bleib stehen!" schrie
Holm über den Tümpel. Und er
fing an, um den Rand zu laufen zu
dein drüben.

Gerd KlünderS nahm höflich den
Hut ab.

TaS freut mich, daß Sie nun zu
nur kommen, Herr Holm."

Zum Freuen wirst woll kein Nr
fach finden. Ich muß dir was sa
gen."

DaS war auch nicine Absicht, als
ich heut morgen zu Ihnen kam,
Herr Holm."

Janfredrik stand ihm nun gegen
über. Tu hast mein Trina
Dummheiten vorgcsiiackt," sagte er
noch außer Atem. Ich leid' daS
nich. verstehst? Wir McnschcnS im
Moor sind nich dazu da, daß ihr
KlunderS - da cuern Spaß mit
treibt."

Ich betrachte Trina Swensen
als meine Braut, Herr Holm."

Deine Braut? Sieh mal an!
Dein Braut! Un wie viel Braut'
hast außer Trina Swensen, he?"

Herr Holm, ich darf ver
sichern "

Aber der Griinili in Janfredrik
machte eö ihm unmöglich, zuzuhö
ren. Er unterbrach:

Du hast ihr lieb, waZ? Hast
nie ein ander liebgehabt? Ta3
Lied kenn' ich, brauchst niir's nicht
erst vorzusingen. Aber ich bin kein
dumme Der. Ich mach' reinen
Tisch. So! Er hieb mit der Faust
durch die Luft. ..Was faul is in
sein Wurzel, da? muß weg. Du
inußt weg, Gerd Klünders."

Und nun mußte er abbrechen.
Nicht so sehr der schnelle Lauf, als
die Leidenschaft, die in ihm kochte,
zerschnitt ihm die Stimme.

Da sprach Gerd KlünderS: Herr
Holm, von keinem als von Ihnen
würd' ich in Nlihe solche Reden er
tragen. Aber mit Ihnen hab' ich
Geduld, darum, weil ich der Bruder
meiner Schwester bin, weil .Ihr
Schicksal, Janfredrik Holin, vielleicht
der tiestfe Eindruck gewesen ist, den
mein ,Knabenherz empfangen hat.
Aber seien auch sie gerecht. Wollen
Sie wirklich mich vcrannvortlich ma
chen für meiner Schwester Unrecht?"

Blut iS Blut." sagte Holm.
Mich alten Bauer wirst nich glau

ben machen, daß ein' vom Schleh.
dorn Kirschen Pflückt, oder daß ein
Füchsin Fohlen zur Welt bringt."

WaS für eine Bürgschaft verlan
gen Sie?" fragte Gerd. Er zog
sein Skizzenl'uch aus der Tasche.
Soll ich jetzt gleich hier in Ihrer

Gegenwart niederschreibe auf mein
Ehrenwort und an Eides Statt,
daß ich Trina Swensen von ganzem
Herzen liebe und sie in der kürzesten
Frist, die da? Gesetz zuläßt, heiraten
will? Warten Sie. vielleicht beru-
higt Sie daö. Und e? entspricht nur
dem, waS ich schon heut morgen Jh.
wen gesagt haben würde, wenn Sie
mich hätten aiihören wollen."

Während er sprach, begann Gerd
zu schreiben.

sie
Unruhig sah Janfredrik ihm zu,

befremdet, fast enttäuscht. Er hatte
anderes erwartet:- Ausflüchte. Re
deikSarten. ein Ausbiegen. Entglei de
ten. Was Gerd sagte und tat, trug
(icn lempet oer Wahrhaftigkeit und
Aufrichtigkeit. - Aber anstatt Janfre-dri- k

zu beruhigen; regte diese uner
wartete Wendung ihn nur noch mehr
auf. Jetzt erst wurde es Ernst.

Nicht einen Dieb galt c3-- fortzusche
chen: ein Eigentümer forderte in gu
tem Glauben sein Recht. Nein. eS

war nicht sein Recht. Nie wurde er
es ihm geben.

Janfredrik stieß nach der Hand,
die ihm den unterschriebenen Sckein
reichte. .Was gehn dein Absichten
mich an? Ob du ihr heiraten willst
oder nich, ich geb sie dir nich. Nie.

'Sie iS mein. Mein Tochter. Die
geb ich kein', der KlünderS heißt."

Auch in Gerd regte sich letzt der
Zorn. Sie haben gar kein Recht,

mir da? Mädchen, das mich liebt,
daS ich liebe, vorzuenthalten, Herr
Holm."

.So? Meinst daS?"
Selbst meiner Schwester können

Sie nur nachtragen, was Sie im
Herzen durch sie ' gelitten haben,
nicht das, wozu Ihre Enttäuschung
Sie getrieben hat."

WaS?"
Die Tat gehört immer dem Ta

ter, Herr Holm."
Janfredrik strich sich daS Haar

aus der Stirn. Um das waS gewe
sen is, wollen wir nu nich streiten.
Ich bin gekommen, um ganz . was
anderes von dir zu fordern, als was
da auf denk Wisch von Papier auf
steht." Er sprach leise zwischen den
Zahnen. Tu sollst sworen, Gerd
KlünderS, jetzt gleich swören, daß du
dein Sachen zusammenpackst un mor
gen sruh aus Schmalenbeek weg
gehst. Dich auch nie wieder söhen
lässest hier in'n Moor. Daß du
Trina Swensen vorher nich sprechen
willst, auch spater in kein Weise
mehr inkommodieren. So. Heb
dein Hand auf und schwor das.

In der ungeheuren Erregung, die
er kaum niederzwang, hatte Janfre
drik die Flinte von der Schulter ge
nommen und zerrte am Lauf,

Und wenn ich daS nicht schwöre,"
sagte Gerd KlünderS und sah ihm
fest in die Augen, dann wollen Sie
mich wohl ermorden, Janfredrik
Holm, wie ihren Freund Brun Lo

rensen?
Eine Ernüchterung kam über Jan

fredrik. Unwillkürlich beugte er die
Mundung zur Seite

Was hängst du dir gerad an Tri
na Swensen?" murmelte er. Ta
sind Derns genug sür dein Jugend
Ich bin ein alten, einsamen Mann,
Ich hab kein Frau, kein Kind, nie
mand. niemand als daS Mädchen.
Sie iS mein Tochter. Ich hab ein
großer Recht dran, als wenn ihr
Mutter sie mir geboren hätt. Ta

....sollst du Respekt vor haben und sie
mir lauen.

Bleibt sie denn nicht Ihre Toch
ter, Herr Holm, auch wenn sie meine
Frau wird?"

Janfredrik hob abwehrend die
Hand. Nein! Ta is ein Graben,
da is ein Meer zwischen die Klün
derS un mir."

Unsere Liebe schlägt die Brücke
darüber

Ich will nich," sagte Janfredrik.
jdi kann ich. Sie dir geben, daS

is, als wenn ich ihr begrübe. Ich
will ich mein Bestes mir aus dem
Herzen reißen, weil du dreist genug
bist, und streckst die Hand danach
aus. Ich will nich, verstehst?"
Wieder zerrte er am Laus. ,.lln ich
vin ein, ver sein Willen durchietzt

..Und siil,l,' P5?n jf sl, ;,. u.
ser Liebe Ihrer Adoptivtochter und

MW NmiW nrnn s; mk5k.r v .vvv iiiiuvi. v.v vn vy
nung mit der Vergangenheit liegt?
Dak in imin-n- tn M.rsrrtf.. .lIVUVIll U IlllilU Lll
Glück Schilid und Leid von einst au?.
löschen?

I

.Wie du snacken kannst! Gerad
wie sie "

Geben Sie mir Trina. mfrt,
drik Holm. Sie müssen sie mir ia
geocn.

Nein!" Janfredrik schrie es
Gerd blieb aelassen. ..ii nwr.

den sie mir geben. Aber es ist nicht
gur. an vic cm Ort ,n der s nfrn&irn
Nacht unS von diesen Dingen zu un
terhalten. Sie werden nackdenten.
sm Sonnenlicht moraen lvreawn mir

iveiier.
Nie."
WOO)- .- iSetb lüftete d?n .nf. . . '1..v n.. .' '?"no we,, anircorir wie ein Pfahl

vor dem Pfad zum Dorf stand, ging
er langsam tiefer inS Moor dort
hinaus, wo der letzte gelbe Strich
des Abendrots feinen Goldglanz auf
vrn amee ocs ijlockcngraseS warf,
Janfredrik hielt ihn nickt ,
Reglos, mit starrem Blick sah cr ihm
r.aaj.

Wie er der andern glich! AuS
Blick. Mienen, Lächeln, Stimnittang duwar die alte Zeit ausgestanden, die
sturmische Frühlingszeit feiner Lei
ocnfchast. Aus tausend vernarbt ge
wesencn Wunden brach blutig der
alte Schmerz. Als erlitte cr heute
den Verrat, so empfand er ihn.
SophceS Helles Spottlachen am
Arm dös , OMipsitmi Nr,",ä
keufzcr klangen

.
vor seinem Ohr. als

i i iyane oas ichweigcnde Moor um ihn
ausgcftoßen. Und dem Bruder

der Schändlichen sollte er die Toch-te- r
seines Herzens gebcn?! Nein.

DaS war ungeheuerlich! Das wür
; nickst geschehen. Jedem Mann,

den Trina sich erwählte dem nicht.
r gao e 10m niazki
'Aber halt inan. WaS nicht bleiben

nnll? So ilange eS einen Gerd Klün
der gab. würde keine Menschenmacht
Trina Swensen von ihm zurückhal

ten. Nur iwiin er lol war. Ach!
li'ar cr toi: äic nmroe um se
trauern nicht lange. Jugend ver
gißt. Und dann bliebe sie sein Kind
für immer. Nickst ö konnte sie von
ilim trennen als die Liebe zu diesein
Mann. Wär' er tot!

Mit heißen Auge begann Holn:
Gerd zu suche. Aber er sah keine
Gestalt aus dem weiten Moor. Nur
der Streif von weißeni Flockengka-- )

schimmerte noch gespenstisch herüber
durch die einbrechende Nacht.

TaS war seltsani. Seine Augen
sahen wie Eukenaugen durch das
Dunkel. Und plötzlich durchzuckte
ihn ein wild sreudlger Schreck.
Hatte sein Wünschen geheimnisvoll
wirkende Gewalt? Nach dem
Wildbruch zu war icner gegangen
eine gefährliche Straße bei sinkender
Nacht, doppelt gefährlich für einen
Ortsfremden. Ob. er nun um den
Sumpf herum das obere Ende des
Dorfes zu erreichen suchte oder am
Rand hin nach St. Jürgen hinüber
strebte, bei jedem Schritt lauerte die
schlammige Tiefe. Vielleicht hielt sie
ihn schon gefangen, er versank Zoll
um Zoll.

Horch! War daS nicht ein Ruf
von einer Menschenstimme? Ein
Hilferuf? Oder klagten nur die
Unken im Teich so laut? Schrie
ein Nachwöge! zornig über entflo
yene Beute?

Nichts hören! Nichts sehen!
Heim!

Er raffte sein Gewehr vom Boden
auf. Er tat ein paar Schritte.

Warum waren die Füße ihm so
fchwer und der Atem gepreßt?
kurcytete er, daß der Schatten des
Ertrinkenden, wenn anders jener
oort ertrank, anklagend ihm wieder
kehren würde wie einst Brlln? Der
tarn nicht;' der hatte kem Reckt. Nickt

I

oanfredrik hatte
.

die Hand aufgeho
I

hi I. 1TUV J. -- T. f- -ll f !tii ui-u- mii. um i--
r rnmii jeine

Tochter.
, .

eine soctiter. irr lab plobllck
rina vor sich, w,e sie vertrauend ihn

anschaute mit ihrem ehrlichen Kinder
blick, damals, als sie freiwillig zu
mm zunlcneyrle vor ihrer Flucht m
die Welt. Ich glaube doch, daß du
es gut mit mir nieinst, Onkel Holm
Und er? Das schlimmste Leid gönn
te, wünschte er ihr lieber, als daß er
sie dem Mann gab, dem er fremde
Schuld nicht vergessen konnte.

Ein Grausen packte ihn vor sich
selbst. War cr denn immer, immer
noch der alte, in seinem Jähzorn zü
flcllose Jansredr,k, der cr gewesen!
war? Noch? Nach allem, raa5 er

i . . ,,,, . . i
neiunoigi uno geillien yanek ilt
grauen Haaren noch wie niit blon
den? Nein! Nein! Das Grausige
durfte nicht geschehen, dies Leid nicht
kommen über BrünS Blut, dem er
''ck Z"m Schutzer angelobt hatte. Es
ourste nicht.

Er' rannte dem Wildbruch zu. Die
Angst, daß er schon zu spät kommen
könnte, trieb ihm den Schwein auf
oie te:mi. Bon hundert zu hundert
Schritten - schrie er: Hojo! Gerd
Kliinders! Gerd KlünderS! Wo
bist?"

Keine Antwort kam zurück.
Und es war doch gar nicht lanae.

daß jener sich von ihm getrennt hat
te. Oder doch? Wahrend des keinen
Kampfes in seiner Seele hatte er
daS Maß der Zeit verloren. Er
l'wc d' Augen an, daS rasch
wachsende Tunkel zu durchdrinaen.
Hart über den weißen Streifen späh.
te er hin. Der Kopf, ein Arm muß

v I

5 uoch aufragen ans dem
Flockenmcer. Und warum diese I

tiiies ertrinkende pflegen zu schrei
en. War'S gar schon vorüber? Sein
Herz setzte aus.

Gerd Klundcrs! Halt! Bleib ste

hen! Da gebt kein Weg!"
Mit aller Kraft der Lunaen sckrie, .a 1I.A rs.er, uno oicomal ram '.'lMwott.

ganz nililg, ganz klar.
Ja. das scheint wirklich so."

Janfredrik hob die Augen, die tief
unten, immer .die gefährlichsten Stel
len entlang gesucht hatten. Nun
entdeckte er-di- e Gestalt des Malers
fünfzig Schritte abseits, wo eine
Att' festeren Tainmcs als schmaler.
dunkler Strich in das silberne Ge
Uock der MoorgraSbluten einickmitt.
Schlank und hoch stand Gerd Klün
ders. kein Versinkender, nickt einmal
cm unmittelbar Gefährdeter.

Bleib stehen!" schrie Janfredrik
yestig. Ta kannst nich voran." Und
vorsichtig, niit dem Gewehrkolben die
Tragfähigkeit dcS Bodens prüfend.
rcirar er ocn istc,a. nalicrte kick

Das is ein klimmen Fleck Erde, wo
stehst."

Ich entsinne mich dunkel aus
meiner Kindheit, daß hier eine Furt
durchging."

Die sindst nich bei Nacht."
Ja, das hab' ich auck acsürcktt

Darum bin ich umgekehrt." -

janfredrik sah zu Boden. Unnö
liflc ."rge. Es war keine

.. Gefahr
Htu a r At ! I m'"- - vliume, nane Jemen

sremen xjm, tcd nicht
' erkört. CFr

hätte nach HauS geben kön
Vielleicht doch nicht. . Gerade die
sicheren hascht der tückische Grund.

Faß mein Hand an. Gerd Klün. inderS. i Komm heraus da."
5öaernd ai'kiarckt' MrZ all

schien . Janfredrik.-da- ß er vorsichtig
seine Füße setzte wie in geheimem
Mißtrauen. .

Aber der Boden wurde fester mit

iednn Schritt. Schon lagen die we
ßeu Flocken binier ihnen. Da kragte

Gerd: Sind Sie wirklich aus sor
e lim mich zurückgekommen. Her

Holn,?"
Jankredrik ließ seine Hand los

Es is ein slimnics Stück Erde da
Ich warn' jeden davor. AIS du

ivegaegangen bist, da bab' ich da
vergessen, weil mir WaS andere? n.
Kopf herumgZng. Nachher is eS mir
dann eingefallen."

Das war sehr gütig. Herr Holm
Ick danke Ihnen.

Um deinetwillen hab' ich'S nich

getan." sagte Holm kurz.
Gerd lab ihn vrükend an. Er

fragte nichts weiter. Die Tat Jan
fredrikS war ein gutes Zeichen für
feine. Hoffnungen. Aber voreilige
Worte find oft wie die kühlen Früh
lingswinde. Sie machen die Knospen
erfrieren, an denen sie rütteln. Er
wartete.

Schon tauchten die Kornacker der
Kolonie vor ihnen auf, ein fahlwo
gendeS Meer im Gegensatz zu dem
schwarzen Heidekraut, daS den
Moorboden bedeckte. Ta begann
Janfredrik: Ich weiß nich, ob du
dich daS gut überlegt hast. Trina
Swensen iS ; man ein Bauerndern
Du bist ein auS der Stadt. Dein
Verwandtschaft und dein Freundschas!
werden sich in Trina ihr Art nich
finden können und sie nich in die von
dein Freundschaft. So WaZ iS nich
gut." j

WaS Sie da sagen, würde rich
tig sein," antwortete Gerd ehrlich,
wenn ich ein Kaufmann wäre, ein

Offizier oder ein Beamter, ein Fest
angesessener, in eine bestimmte Kaste
Eingereihter. Aber wir Künstler
sind in allen Standen daheim. Un
sere Freundschaft wählen wir unSs. h,;,.,,,MV"' fV v.vu.- -

I..is. ...Darum können ' Sie gewiß
jem, daß der Kreis, in den ich
BVinn fiifirii nnrnSn Hit, t MMk mJVMVV viv t

tbr das Me sterwerk bewundern und
lieben wird. daS sie ist."

Wieder gingen beide eine Strecke
schweigend. Dann blieb Janfredrik
flehen. Kannst du mir ver prechen.
daß du ihr sehr, sehr glücklich machen
willst?"

DaS ist mein ehrlicher Wille,
Janfredrik, Holin."

Ter Mond war über den Moor
rand heraufgekommen. Bei seinem
matten Schimmer sahen die beiden
Manner einander lange und fest in
die, Augen.

Tann kehrte sich Janfredrik mit ei
uer schroffen Bewegung ab.

onrm morgen sruy m mein
HauS. Dann wollen wir da über
sprechen. LängS die Felöer geht dein
Weg. , Gute Nacht."

Gute Nacht, Janfredrik Holm."
Als Janfredrik in sein Saus trat.

kauerte Trina an der verglimmenden
Hcrdasche. Brün, die Knechte und
Magde waren zur Ruh. Beim
Klang der Tür fuhr sie auf, stürzte
ihm entgegen. Gerd? Gerd?
Hast du ihm ein Leid getan?"

Nein, sagte er kurz.
O, du hast ihn nicht gefunden?!

Gott sei Tank! Gott sei Dank!"
Die Tranen begannen ,ihr aus den
Augen zu fließen, Tränen des
Glucks, der Dankbarkeit.

Janfredrik stellte sein Blicks?
die Ecke.

Ich hab' ihm woll gefunden
Dadrum brauchst nich aufzuschreien
Bin ich denn ein unvernünftigen
Menschen? Ich hatt' mir vorhin
eingebildet, er meint es nich ganz
ehrlich mit dich. Das bat mick was
wild gemacht. Aber kann sein, daß
ia, ,l,m damit unrecht getan hab'.

O. Onkel Holm, du hast mit ihm
ge,procyen? En hast ihn angehört
lieber, lieber Onkel Holm? Was
für ein dumineS Ding war ich mit

..tMAi.fi. I nrr o t r iirn-iiiii-. ijiuujii iS 00 ou nicyr IM
mer oer lugite, der Beste wärst
o:-- - r:r. rsuwer, ueDcr ajnrci oim.

Ick will dich sagen," sprach Jan
rrednk langiam. er kommt moraon
Un wenn du wirklich nich ohne ihm
leoen magst, nenn so will ich ich
will oem mm nich in Wege sein,
oerueyil k

Mit einem Jubelruf warf sie sich
an feine Brust, schlang die Arme um
leinen HalS.

Onkel Holm." schluchzte sie. das
Gesicht an seine Schulter gelehnt,

wenn ia? oir'S lagen konnt, einmal
sagen, wie ich dich verehr, wie ich sie

dich lieb hab'. Nicht Vater, nicht
Mutter hab' ich gehabt. Du bist mir
veioe? geweien und Heimat und Leh.
rer. Nie kann ich's gut niachen, was mit
ou an mir getan hast. Und wenn
ich Gerd lieb hab', weil ich nicht an
derS kann, ich weiß doch, nicht ein
mal ero meint eS besser mit mir."

Janfredrik hielt sie schweigend in
oen Armen. In seine Augen trat
ein Nebel, in welchem ihm Tenne wie
uno eroseuer verichwammen. In ihn

diesem Augenblick fühlte er es aan,.
was er in diesem jungen Leben be

der

laß, was
.

er im Begriff war. hinzuge Mit
flrtt. CTnM Vn..T? ' V

vi.ii. .in ii uiiiicrpn roiirop pr Im
amü) oieje Heirat, das begriff er

ooch

nav. nie ronnie ii,m wohl werden
der Nähe ' des Mannes, dessen

Zuge und Wesen iöm unaukkark- - daß
sein Unglück, all seine Sckulk

vergegenwärtigten, und der , fortan an
seines, Kindes Nächster ein würde
Aber er. kühlte. cS mußte sein. Sanft
strich er über dcs MädchcnS blonden

Scheitel. Geh zu Bett, micn ri n.
Das wird woll all recht werden

Am nächsten Tag blieb Jansredrik
ii Haus. Sie brauchten ihn nicht im

Torsstich. Brün würde schon aUfpas.
k, daß ihm von seinem Erbe kein
Pfennig vergeudet würde.

Als Gerd KlünderS kam. sprach er
ganz trocken und geschäftsmäßig mit
ihm. Trina Swensen und ihr Bru
der wareil feine Erben. Brün bekuin
den Hof, Trina, was etwa an Bar
vennögcn da fein würde. Tu
mußt nich denken, daß niein Tochter
ein Bcttelmädcken is."

WaS den Zeitpunkt der Hochzeit
betraf, da war's auch ihm recht, je
rher, je besser. Die Woche vorher,
das wußte er. würden eine Qual für
ihn werden, ein stiickwcises Abschied
nehmen.

Der Form wegen wurde auch ÜiZar
gret Swensen gerufen, um unter
Tranen und Seufzern ihre Einwilli
gung zu geben.

Und Trina war eine stille Braut.
Zwischen den Feldern, an der. Seite
deS Geliebten konnte sie scherzen und
lachen. Im Hause lastete Janfre
driks Wesen aus ihr. Er sprach kaum
noch. In stummem Grübeln ging er
durch HauS und Hof. Kein ungutes
Wort hörten sie oder Gerd von ihm.
Trina kannte ihn genug, um trotzdem
zu wissen, wie er innerlich rang und
litt.

An einem Sonntag war in GraS
dorf die Trauung und dann auf
HolmS Hos der Hochzeitsfchmauö.
Das junge Paar schied schon am srü
hen Nachmittag, denn die Fahrt nach
Ottersberg war weit.

Vor der HauStur nahmen sie letz.
ten Abschied von Janfredrik Holm.
Gerd reichte ihm bewegt die Hand.
In Frieden, Janfredrik Holm.

Lassen Sie mich hoffen, daß Sie kei
nen Groll gegen mich hegen."

Janfredrik nahm die Hand, druckte
sie. In Frieden. Gerd KlünderS."

Und: Auf Wiedersehen!" hieb eS
bei .den Jungen. Auf Wiedersehen!"
antwortete der Alte. Die Tücher
webten hüben und drüben.

Janfredrik aber kehrte nicht ins
Haus zurück, wo die Gäste schmau
stcn und ttanken. Er ging hinaus
ins Moor. Im Sonnenschein ttim
merte der ferne Schneestreifen deS
Flockengrases. Und im Herzen deS
Mannes war die Stille, die nach so

icywcrcm Ringen über den Menschen
ommt. Die Kraft :it vermindert.

Aber ein gutes Bewußtsein deS Sie
geS adelt das Gefühl, der Schwäche.

ar..c L
aus einem iimgeiauenen Bitten

taknm sitzend, starrte er dem Waaen
nach, der kleiner und kleiner wurde
auf der schnurgeraden Straße im
endlosen Moor. .Wie der Wagen
lciner wurde vor Jankredrikö Au.

gen, so würde sein eigenes Bild klei-

ner und kleiner werden in keiner
Tochter Herzen. Langsam, unauk
haltsam würde die Entfernung wack.
sen zwischen Trina und e ihm, trotz

u oes gmen Willens auf be den
Seiten, bis der alte Bauer im
Moor nur noch ein Punkt war am
Horizont ihres LebenS. den ihre
Mannes Gestalt ganz ausfüllte. DaS
Sonnenlicht war auS feinem HauS
geschwunden. waS übrig blieb, war
grauer Nebel

Ta legte eine Hand sich auf Jan
fredriks Schulter. Alheid EhlerS
stand hinter ihm. Die Sorge um
ihn hatte sie vom Festmahl getrie
ben.

Er nahm ihre Hand, drückte sie.
Ja, nu is mein Tochter weg. Nu

bin ich ein einsamen Mann in mein
Haus."

Janfredrik ..."
Du hast recht. Zu mein Befne-digim- g,

un um mir das Leben leicht
zu machen, hab ich ihr ja nich

sondern damit, daß ich

Brüns Blut daS Glück auf der Welt
schaff, um daS mein Freveltat ihn
gebracht hat. Es war ein kwercn
Ding. Aber ..." Er stand auf.
er reckte f,ch zu seiner vollen Höhe,
und fast stolz glitt sein Blick über
das weite Moor und um aald?nm
Himmelsrand. . Aber nu iS daS
abgezahlt. ES is abaezablt. Alkcid.
Wenn unser Serraott mick rukt. ick

bin mein Bruder Brün nix mehr
,UItvIg.

Und in dem Kerzen deS alten
Mädchens war bei aller Wehmut ein
sreuoiger ktolz. dak der Mann, hm

liebte sich durckaerunaen fiatte
Zum Frieden mit sich selbst, und ei
heimliches Glück dazu, daß sie sei-

nen Lebensabend umsorgen bi"U(
ihrer stillen Treue.

(Ende.)

Ein Gemtttsmenkck.
Herr Lchniann hat etwas lange
deim Abcndschoppe gesessen, und

er nach Hause kommt, rmpsängl
die teure Gattin mit uuheilvol-lc- r

Miene: Kommst du schon wie
aus dem Wirtshaus, du Lump?"

freundlicher Miene versetzte
crr Lchmann: Nun, ich kann

nicht ewig drin bleiben."

Anknüpfung.'. Eine Zi
geunerin hat mir gestern prophezeit,

mir demnächst eine aroke Erb
schaft zufallen würde! Glaubst Du

solche Sachen?" ' ' .

.Felsenfest!" ' v

.Wirklich? Dann leih' mir doch

daraufhin zwanzig Markt" '


